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Ein neues stereoskopisches Auswertegerät für Luft„ 
aufnahmen. 

Mittei lung des Bundesamtesf ür Eich- und Vermessungswesen - PhotogrammetrischeAbtei lung. 

Von In g. Wilhe lm K e r n .  

Ing. W. K e r n, seit einem halben Jahre i n  der Abteilung für Photogrammetrie im 
B undesamt für Eich- und Vermessungswessen tätig, schi ldert in  folgenden Ausführungen 
einen einfachen, bequem transportablen Apparat nebst den Verfahren zur raschen raum­
photogrammetrischen Luftbildauswertung jedweden Geländes, eben und gebirgig, innerhalb 
nicht zu hoch gcstcll ten Genauigkeitsgrenzen . 

Die Raumbildanswertemaschine, d ie  eine universel l e  Auswertung gestattet und die 
höchst erreichbare Genauigkeit gewährleistet, verlangt eine äußerst stabile Aufstellung, die 
nur in  vermessungstechnischen Zentralstellen mögl ich ist .  

Ein bequem zu transportierendes, wenn auch mäßige Genauigkeit bietendes U n i­
v e r  s a 1 g e r ä t  besaßen wir bisher nich t ;  für ebenes Gelände verwerten mil i tärische 
„B i 1d s t e 1 1 e n" zur Auswertung von Luftbi ldaufnahmen le icht  transportable Entzerrungs­
geräte - sogenannte „Koffergeräte". H ingegen ist man gezwungen, bei bergigem Terrain 
zei traubende und unvollständige Ergebnisse l iefernde zeichnerische Methoden heranzuziehen. 

Das Raumbildauswertungsgerät  des Ing. K e r n  bietet zu den großen Auswertungs­
maschinen ein Gegenstück für univer-
selle Verwendung bei le ichter Transport-, 
rascher Aufstellungs- und Verwendungs­
möglichkeit und wie die ersten Ver­
suchsarbeiten zeigen, bei einer Genauig-
keit,  die mil itärischen und vielfachen Bt topographischen Anforderungen genügen 
dürfte. 

Nach den gemachten Probever­
suchen kann der K e r n'schen Kon­
struktion, die e inem seit langem emp­
ftmdenen Mangel abzuhelfen berufen 
ist,  e in  gutes Prognostikon geste l l t  
werden. Die Redaktion.  

fa 

h 

s 

P" 

h 

G 

dh 

Um das Prinzip des Gerätes 
ohne Weitläufigkeiten erklären zu 
können, wird vorderhand ange­
nommen, daß die beiden Luftbil­
der B1 und B2 (Fig. 1) genau hori­
zontal und aus gleicher Flughöhe lz 
aufgenommen wurden . Dann sind, 
wie vom Normalfa l l  der terrestri­

sche n  Photogrammetrie her be-

N1 r Nz �-'-�����-<">--'---'--1">---L.-=-�- E 
P' P" 

Fig. 1. 
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kannt ist, die Kurven gleicher Parallaxe Gerade, die in unserem Falle also 
Schichtebenen entsprechen. 

S sei irgend ein Parallaxenmeßinstrument, beispielsweise das Zeichenstereo­
meter von Zeiss. Dieses besteht aus zwei Glasplättchen mit je einer Meßmarke, 
deren Abstand t an einer Mikrometerschraube auf 0·01 mm ablesbar ist. 

Wenn die beiden Meßmarken auf die Bildpunkte p'' und p111 des Gelände­
punktes P eingestellt werden, scheint bei Betrachtung durch ein Stereoskop 
die räumliche Meßmarke am räumlich gesehenen Gelände G aufzusitzen. 
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Fig. 3 .  

Wird nun bei gleicher Parallaxenstellung t die Meßmarke am Gelände 
entlang geführt, so beschreibt das Stereometer Seine Schichtenlinie, aber nicht 
die orthogonale durch P oder P', sondern die perspektivische Schichtenlinie 
durch P", die gegenüber der richtigen (orthogonalen) Schichtenlinie um r = 
(P' P") = dh. tan v (vom Nadirpunkt N1 weg) radial verschoben erscheint. 

Diese Punktverlagerung r, die bekanntlich die Hauptfehlerquelle bei der 
Entzerrung bildet, ist am Nadirpunkt gleich Null, am Bildrand etwa gleich 
der halben Schichtenhöhe dh. 

Fig. 2 zeigt eine Vorrichtung, welche die in Richtung zum Nadirpunkt 
notwendige Berichtigung der perspektiven Schichtenlinie um die variable Größe 
r automatisch besorgt. 

Der Lichtstrahl 01 P wird durch den Raumlenker l verkörpert, der um 
die kardanisch gelagerte Gleithülse 01 allseitig drehbar ist. Die kardanische 
Gleithülse p11 wird unmittelbar mit dem Zeichenstereometer verbunden, so daß 
sie die Bewegungen der linken Meßmarke mitmacht. An der Höhenskala Sk 
wird die Schichtenhöhe dh des Geländepunktes P (im Kartenmaßstab m), am 
Stereometer S die dazugehörige Parallaxe eingestellt. Wird nun der Zeichen­
wagen W so geführt, daß die räumliche Meßmarke stets an der Geländeober-
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fläche bleibt, so wird durch den Zeichenstift Z die orthogonale Schichtenlinie 
im Kartenmaßstab m eingezeichnet. 

Die Einstellung verschiedener Schichtenhöhen kann auch durch den Zei­
chentisch selbst (etwa mittels einer Fußscheibe) erfolgen. Der Bleistift kommt 
dann an die Stelle von P. 

Das Gerät ist zum Unterschied von den bekannten Auswertegeräten bloß 
eine Korrektionseinrichtung, da es lediglich die Berichtigung der Schichten­
linie um r = dh . tan v besorgt. An die Präzision seiner mechanischen Aus­
führung sind daher wenig Anforderungen zu stellen. 

Derartige Auswertegeräte können sowohl für entzerrte als auch für ge­
neigte Bilder gebaut werden. Der Zeitaufwand für die Auswertung dürfte für 
beide Möglichkeiten nicht sehr verschieden sein; 
bei Verwendung entzerrter Aufnahmen ist (bei 
einer Flugreihe) für jedes Raummodell ein Nadir­
punkt zu bestimmen, dafür fällt aber die bekannt­
lich sehr langwierige gegenseitige und absolute 
Orientierung der Originalaufnahmen weg. 

Die Entzerrung oder, wegen des nicht ebenen 
Geländes richtiger gesagt, die optische Horizontie­
rung der Aufnahmen erfolgt in der Weise, daß 
man im Entzerrungsgerät die Bilder nicht auf die 
kartierten Paßpunkte P' selbst einpaßt, sondern 

auf die um r = dh 11N� �11 radial verschobenen Pro-
E 

jektionen P'' der gegebenen Paßpunkte auf die 
beliebig gewählte Entzerrungsebene E. 

Die radiale Verschiebung r wird aus einer 
Vorrichtung (Fig. 3) mit einem Reduktionszirkel 
entnommen und vom kartierten Paßpunkt P' aus 
in Richtung zum Nadirpunkt aufgetragen. Damit 

--- -- - vh 

Hf/ 
. Ja. . 

s1n V'== -sin vb Je 
h Ol' .m = afa·COS V' 

erhält man den perspektivischen Paßpunkt P". Fig .  4· 

Durch Differenzierung der Gleichung für r wird ersichtlich, daß für 
hochgelegene Paßpunkte der Nadirpunkt N1 ziemlich genau ermittelt werden 
muß. Seine Bestimmung kann in der Weise erfolgen, daß man nach Übertragung 
des Bildhauptpunktes in die Entzerrungsunterlage aus der genähert bekannten 
Flughöhe genäherte perspektive Paßpunkte P" bestimmt. Auf diese erfolgt 
dann eine erste Einpassung. Bei mehr als vier Paßpunkten lassen sich die 
einzelnen P" wegen ihrer fehlerhaften Lage nicht genau mit den entsprechenden 
Bildprojektionen zur Deckung bringen. 

Auf Grund der am Entzerrungsgerät abgelesenen Daten (siehe Fig. 4) 
kann nun die Nadirdistanz v' und die Flughöhe 11 der Aufnahme mit dem 
Rechenschieber berechnet und damit auch der Nadirpunkt kartiert werden, 
indem man von der Projektion H'' des Bildhauptpunktes aus senkrecht zur 
Kippachse des Projektionstisches Ilm . tan v' aufträgt. Auf Grund des neuen 
Nadirpunktes und der genaueren Flughöhe werden nun neue P'' in zweiter 
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Näherung bestimmt. Wegen der raschen Konvergenz dieser Methode wird eine 
dritte Näherung nur bei sehr hoch gelegenen Paßpunkten notwendig sein. 

Da eine Auswertung geschrumpfter Papierkopien kaum möglich ist, er­
folgt die Entzerrung auf photographische Glasplatten, eventuell auch (bei Ver­
zicht auf eine Durchleuchtungsvorrichtung) auf Correctostat. 

Abgesehen vom Verzeichnungsfehler und Fehler bei der Bestimmung des 
Nadirpunktes und der perspektivischen Paßpunkte, bleibt als Fehlerquelle nur 

B mehr die Beobachtungsfehler beim 
Einpassen. Diese sind bei der üblichen 
Methode sehr groß (etwa± 0·2m1�1), 
da die Bildpunkte im diffusen Licht 
der Schirmprojektion trotz einwand­
freier Scharfabbildung etwas ver„ 
schwommen erscheinen. Ist beispiels­
weise ein Haus von Bäumen umge­
ben, so wird eine Einpassung auf den 

� Hausgiebel oft gar nicht möglich sein, 
da der ganze Komplex als ein ver­
schwommener Fleck erscheint. In der 
photographischen (entzerrten) Kopie 
jedoch sind die Bildpunkte wieder 
scharf erkenn bar. 

Es wurde daher ein Verfahren 
entwickelt, welches diese Unsicher­
heit völlig beseitigt. 

Der Projektionstisch E des Ent­
zerrungsgerätes wird um etwa k = 2 
bis 5 cm tiefer gestellt (Fig. 4 a). Auf 
diesen Tisch T wird die Paßpunkt-

Fig. 4a. unterlage aufgelegt. Ein kleiner kar-
danisch gelagerter Spiegel Sp, in dessen Kardanschnittpunkt sich eine Meß­
marke (P") befindet, sitzt auf einem Glasplättchen Gl, das mit kleinen Spitzen 
zum Aufdrücken in den (möglichst starken) Zeichenkarton versehen ist. Auf 
diesem Glasplättchen ist zentrisch unter (P11) eine Kreuzmarke angebracht, die 
auf den kartierten Paßpunkt P" eingestellt wird. Derartige Spiegel werden auf 
jeden der gegebenen Paßpunkte aufgesetzt. Nun werden alle Spiegel so gekippt, 
daß der Beobachter durch Akkommodieren des Auges den Bildpunkt p11 subjektiv 
beobachten kann. Dadurch wird es möglich, p" mit größter Genauigkeit auf die 
Meßmarke (P") aufzusetzen. Da während der Einpassung die Lage der Paßpunkt­
unterlage verändert wird, müssen die Spiegel nachgedreht werden, um das Licht­
strahlenbündel, dessen Durchmesser bei voller Blendenöffnung etwa 2 cm beträgt, 
wieder in das Auge des Beobachters zu lenken. Es wird daher manchmal vorteil­
haft sein, zuerst eine genäherte Einpassung ohne Spiegel vorzunehmen. Nach der 
Einpassung werden die Spiegel entfernt, die lichtempfindliche Glasplatte auf ein 
kleines Tischehen in der Entzerrungsebene E aufgestellt und belichtet. 
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Da die Aufnahme der Bilder nicht aus gleicher Flughöhe erfolgte, werden 
die Bilder bei der Entzerrung verschieden stark vergrößert; die entzerrten 
Bilder haben daher nicht gleiche Brennweite, sondern ihre Brennweite f ist 
gleich der etüsprechenden Flughöhe im Entzerrungsmaßstab m. Die Kurven 
gleichtr Parallaxe sind daher nicht mehr Gerade (Schichtenebenen), sondern 
Hyperbeln (Zylinder), die aber nur in der Nähe der gemeinsamen Kernachse k 
Krümmungen aufweisen. (Fig. 5.) Der Fehler Li dlz, der durch diese zylindrische 
Verbiegung der Schichtenebenen entsteht, ist in der Entzerrungsebene E und 
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LJdh 
/ I 

I 

I / 

I I I 

RSoll 
'1 / : Llh ,/ 02 l.st 

I / hz. 
/ / p 

P"' P" 
Fig. 5. Fig. 6.  

in der Ebene durch die „falsche" Flughöhe '12 (Fig. 6) gleich Null und erreicht 
im stereoskopischen Raum sein Maximum (praktisch) in der Ebene durch /zü 

und zwar Li dlz = Li /1 �:z. Da ein guter Bildflieger die Flughöhe auf Li /z = ± 5 m 

einhält, tritt dieser Fehler meist nicht zutage. Im übrigen kann er leicht durch 
eine Parallaxenkorrektur beseitigt werden, die entweder aus obiger Formel 
berechnet oder nach der weiter unten beschriebenen Methode der „Kurven 
gleicher Parallaxenverbesserung" bestimmt wird. 

� 01 
1 1 1 
1 
: Sk 1 

f i p . : �1----r 
1 

S E N1i p1lr P" dh.m 
11=======i::::==i���==�.o�-�-----' -;=��l��-----_,L 

P'' -- t -- P'" 82 z 
Fig. 7 .  
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Fig. 7 und die Abbildung zeigen das Auswertegerät in einer Form, bei 
welcher die Auswertung im Maßstab der entzerrten Bilder B1 und B2 (genauer: 
im Maßstab der Entzerrungsebene E) erfolgt. Das Zeichenstereometer S ist 
durch den Arm E mit dem Kugelgelenk p" verbunden und bewegt sich samt 
Spiegelstereoskop Sp mittels einer Parallelführung über die Bilder stets parallel 
zu sich selbst. Der Bleistift Z zeichnet die um r = dh . tan v berichtigte Schich­
tenlinie durch den Geländepunkt p. Die Auswertung erfolgt von Hand aus durch 
Verschieben des Rahmens (siehe nachstehende Abbildung). 

Die entzerrten Bilder werden entsprechend der Breite des Spiegelstereo­
skops in einem Abstand von etwa 25 cm in das Auswertegerät eingelegt und 
ihre mit Hilfe des Spiegelstereoskops übertragenen Nadirpunkte in eine Gerade 
ausgerichtet. Damit sind die Bilder gegenseitig (nach Kernstrahlen) orientiert 
und die Auswertung kann beginnen. 

Der Zusammenhang zwischen Parallaxe dp und Geländehöhe dh geht aus 
. b h - dh 

F1g. 8 hervor; dp = dh. tan v = dh 11 _ dh oder umgekehrt dlz = dp b 
Die Flughöhe lz und die Flugbasis b = (N1 N2) sind bereits bekannt. Die Be­
stimmung der Größen dp und dlz könnte mit Hilfe der Vorrichtung in Fig. 3, 
erfolgen, indem an Stelle du Strecke N1 P' die Flugbasis eingestellt wird, 
Es ist jedoch wesentlich bequemer, an die Parallaxtnschraube das Ende eines 
doppe!armigen Hebels anzubringen, der obige Streichungen auflöst und dessen 
zweiter Arm längs einer am Rahmen angebrachten Höhenskala gltitet. Die 
Drehachse des Hebels ist entsprechend der Flughöhe und Basis verstell bar. 
Man braucht sich also niemals um die Parallaxe zu kümmern, sondern dreht 
die Parallaxentrommel solange, bis der zwtite Arm auf die gEwünschte See­
höhe eingestellt ist. Um die Höhenskala zu justieren, wird die räumliche 
Meßmarke auf einen Paßpunkt eingestellt und die Höhenskala so lange 
verschoben, bis die gegebene Seehöhe dm Paßpunktes mit dem Konius 
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des Hebelarmes koinzidiert. Stellt man nun die räumliche Meßmarke auf 
einen zweiten Paßpunkt ein, so wird man an der Höhenskala eine Ablesung 
erhalten, die mit der gegebenen Höhe nicht ganz übereinstimmen wird, was 
abgesehen vom stereoskopischen Meßfehler auf die Beobachtungsfehler beim 
Einpassen im Entzerrungsgerät, · auf Ungenauigkeiten bei der gegenseitigen 
Orientierung und auf Verzeichnungsfehler zurückzuführen ist. Die Summe dieser 
Fehler entpuppt sich nun als ein systematischer Fehler, der eine kleine Nei-

01 b 02 0---------0 

h 

E 
Nz 

Fig. 8 .  

gung aller Schichtebenen bewirkt. Da bei der beschriebenen Einpassungsmethode 
(mit Spiegelung der Paßpunkte) Beobachtungsfehler kaum in Betracht kommen 
und Fehler der gegenseitigen Orientierung durch eine kleine Verkantung der 
Bilder beseitigt werden, fällt diese Neigung meist unter die stereoskopische 
Meßgenauigkeit. 

Erfolgt jedoch die Einpassung nach der iiblichen Methode, so muß dieser systema­
tische Fehler. beseitigt werden, indem zuerst die Parallaxen aller Paßpunkte gemessen und 
von den berechneten Soll-Parallaxen subtrahiert werden. Dadurch erhält man für jeden Paß­
punkt eine Parallaxenverbesserung. Die Interpolation dieser Werte erfolgt graphisch bei 
möglichster Anpassung an das Gelände und ergibt Kurven gleicher Parallaxenverbesserung. 
Diese Kurven werden von Geraden wenig abweichen. Soll nun eine Schichtenlinie gezeichnet 
werden, so wird die aus Fig. 3 entnommene Parallaxe im Zeichenstereometer eingestel l t  und 
beim Ziehen der Schichtenlinie entsprechend der konstruierten Kurven etwas verändert .  Die 
schiefe Lage der Schichtenebenen könnte auch durch eine kleine Verkantung und Neigung 
der Bilder beseitigt werden. 

Das Ziehen der Geripplinien wird wesentlich erleichtert, wenn an das 
Auswertegerät eine Parallaxensteuerung angebracht wird. Diese ist mechanisch 
leichter durchführbar, wenn an Stelle des Zeichenstereometers ein Glaslineal 
verwendet wird, an dessen Enden je eine Meßmarke angebracht wird. Die Ein­
stellung der Parallaxe erfolgt dann wie beim Stereokomparator durch Ver-
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schieben des rechten Bildrn. Der Einfachheit halber sei die Parallaxensteuerung 
für die Ausführungsform nach Fig. 2 beschrieben. Der Strahl 02 N1 in Fig. 8 
wird durch ein Lineal l' verkörpert, das an einer horizontalen Achse durch Ni 
befestigt wird und durch die horizontale Achse 02 gleitet. Das Gleitstück A 
ist unmittelbar mit dem rechten Bild gekuppelt. Wird nun Ni um die Schichten­
höhe dh gehoben, so verschiebt A das rechte Bild um die entsprechende Par­

allaxe dp'. An die Präzision der 
mechanischen Durchführung sind aber 
große Anforderungen zu stellen .. 

Während bis hieher horizon­
tierte Aufnahmen vorausgesetzt wur­
den, zeigt Fig. 9 das Prinzip eines 
Auswertegerätes für geneigte Auf­
nahmen. Die Perspektivitätszentrrn 
Oi und 02 der Bilder Bi und B2 be­
finden sich im Abstand f von der fin­
gierten horizontalen Bildebene B. Die 
Horizontierung der Aufnahmen er­
folgt hier durch die beiden Raum-

\ lenker Li und 12• An ihren Enden be-
\ finden sich die Meßmarken Mi und 
1 
\ M2, die durch das Spiegelstereoskop 
\ Sp beobachtet werden. Die Vorrich-
' 
1 tung S dient zur Einstellung der 

P ', t:'I u. Parallaxe. Der Zeichenstift kommt 
T ------d-h*!',=�-=-=--=-·=··-=---� --- an die Stelle von P. Die Einstellung 

E ___________ J_��--------- verschiedener Schichtenhöhen erfolgt 
p1 P" durch Heben und Senken des Zei­

Fi. 9.  chentisches T mittels einer Fuß-
scheibe. 

Um ein Nachstellen der Okulare zu vermeiden und dem Beobachter ein 
bequemeres Auswerten zu ermöglichen, müßte an Stelle des Spiegelstereoskops 
eine kompliziertere Beobachtungsvorrichtung mit einer anderen Anordnung 
der Meßmarken treten. Da das Gerät auch sonst ziemlich kompliziert wird, 
wäre seine Ausführung in dieser Form recht undankbar. Eine wesentliche Ver­
einfachung wird erst durch Einführung der erwähnten Parallaxensteuerung er­
zielt, da dann die Parallaxenmeßvorrichtung S samt B wegfällt und außerdem 
Fehlereinflüsse durch Flughöhenunterschiede ausgeschaltet werden. Der Raum­
lenker 12 wird verlängert bis Q. Die Enden der Raumlenker li und 12 werden 
durch eine Basisbrücke PQ ftst miteinander verbunden. (PQ) = (01 02) - b. 
Die Basisbrücke wird mit einer Parallelführung gekuppelt und - etwa von 
Hand aus - über den Zeichentisch geführt. Wie man sieht, hat das Auswerte­
gerät damit bereits bekannte Formen erlangt. (Vgl. Restitutor von Santoni.) 

Was die Genauigkeit betrifft, ist die Auswertung entzerrter Bilder der 
Auswertung der Originalaufnahmen fast ebenbürtig, wenn die Einpassung im 
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Entzerrungsgerät nach der Spiegelmethode erfolgte, die Naclirpunkte genau 
bestimmt wurden und der Bildflieger die Flughöhe gut eingehalten hat. 

Die Berechnung des mittleren stereoskopischen Einstellfehlers mit eiern 
Zeichenstereometer ergab tlp = ± 0·012 bis + 0·02 mm, was im Maßstab 
1: 12.500 einem mittleren Höhenfehler von rund ±0· 7  m entspricht. 

Eine Probeauswertung mit dem abgebildeten Gerät im Maßstab 1 :  12.500 
ergab gegenüber einer Planigraphenauswertung einen mittleren Lagefehler von 
±0· 4  mm. Die Einpassung im Entzerrungsgerät erfolgte dabei noch nach der 
üblichen Methode. Dennoch war diese Auswertung genauer als die Auswertung 
desselben Gebietes mit eiern Multiplex. 

Es sei mir noch an dieser Stelle gestattet, Herrn Präsidenten Ing. Alfred 
G r o m a n  n und Herrn Hofrat Ing. Karl L e g o für die weitgehende Unter­
stützung und Förderung meiner Versuche meinen tiefempfundenen Dank aus­
zusprechen. 

50 Jah:re agrarische Operationen in Niederösterreich. 

Von Agrarbaurat Ing. Josef P r  o k s c h. 
(Fortsetzung.) 

Neben den Urhausbesitzern gab es in der Gemeinde noch andere ansässige 
Leute, die k e i n  e n Anteil an der Agrargemeinschaft hatten. Das waren zunächst 
die Familienmitglieder, dann alle Mägde und Knechte, dann Zugewanderte, die 
Dorfhandwerker usw. Diese hießen: Häusler, Kleinhäusler, Inwohner, Inleut, 
Hintersassen. Alle diese Personen standen außerhalb der Agrargemeinschaft, 
sie hatten k e i n Nutzungsrecht an der ungeteilten Dorfmark. 

Die Urhausbesitzer, bzw. Nachbarn trugen allein die Lasten der Gemeinde, 
sie allein regierten und repräsentierten, sie wurden als die alleinigen Mitglieder 
der Gemeinde von den Häuslern und auch von der Obrigkeit betrachtet. „Nach­
barschaft" und „Gemeinde" waren zwei Worte für denselben Begriff, für den 
Begriff der alten Dorf-, bzw. Realgemeinde. 

Nun kam der moderne Staat, der aus rein fiskalischen Gründen anfing, 
sich mit den Gemeinden zu beschäftigen. Er ließ Grund und Boden behufs 
Anlegung der Grundsteuer vermessen und schuf die Katastral- oder Steuer­
gemeinde, deren territorialer Umfang in den meisten Fällen gleich der alten 
Realgemeinde war, deren Grenzen seit urvordenklichen Zeiten bekannt und 
unverändert waren und sich daher sehr bequem zur Begrenzung der neuen 
Steuergemeinden eigneten. 

Grundstücke, die nicht im Eigentum einzelner waren, wurden einfach der 
Gemeinde zugeschrieben, wogegen niemand Einsprache erhob, da ja die Agrar­
gemeinschaft, bzw. Nachbarschaft anerkanntermaßen zugleich die Gemeinde 
war und sich dadurch an den bisherigen Nutzungsverhältnissen nichts 
änderte. 

Auch bei der später erfolgten Anlegung der Grundbücher stand man vor 
der äußerst schwierigen Aufgabe, höchst komplizierte Rechtsverhältnisse zu 
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erfassen. Man konnte die aus der germanischen Rechtsstruktur hervorgegange­
nen Nutzungsrechte der alten Realgemeinde in keinen Einklang bringen mit den 
zivilrechtlichen Bestimmungen über Eigentum und Besitz des in Geltung stehen­
den römischen Rechtes. Schließlich hat man auch hier kurzerhand die Gemeinde 
als Eigentümerin der Gemeinschaftsgründe eingetragen. 

So harmlos diese Tatsachen schienen, bald wurden sie die Quelle grenzrn­
loser Verwirrung, endloser Streitigkeiten, und das kam so: 

Es kam die neue Gemeindeordnung und das Wahlrecht. Die bevorzugten 
Rechte der Urhausbesitzer hörten auf. Die Handwerker, Inleute, Häusler konnten 
wählen und gewählt werden - kurz, es entstand die moderne politische Ge­
meinde, die mit der alten Realgemeinde nur den territorialen Umfang und den 
Namen gemein hatte, die Sache, der Begriff hatten sich völlig geändert. 

Die Organisation der alten Realgemeinde, bzw. Nachbarschaft verlor im 
modernen Staate den öffentlichen Charakter, ohne daß man daran dachte, ihre 
privatrechtliche, genossenschaftliche Organisation zu regeln. Die Gemeinde er­
schien in allen Urkunden als Eigentümerin der gemeinschaftlichen Grundstücke 
und so beerbte die moderne Gemeinde ihre Mutter, die alte Realgemeinde, bzw. 
Agrargemeinschaft, ohne daß letztere gestorben war, denn tatsächlich blieben 
die Urhausbesitzer im G e n u s s e  oder im beschränkten und unbeschränkten 
M i t  g e n u s s e gewisser Grundstücke. 

Einzelne Gemeinden entwickelten sich immer mehr und mehr, damit 
stiegen auch die Auslagen, es siedelten sich Kaufleute, Wirte, freie Berufe an, 
deren Einkommen oft ein Vielfaches von dem der Urhausbesitzer war. Noch 
greller wurde das Mißverhältnis, wenn Industrien gegründet wurden. 

Dort, wo die Auslagen in der Gemeinde den „Gemeindenutzen" über­
stiegen, nahmen die Urhausbesitzer ihr Nutzungsrecht nicht mehr in Anspruch, 
so daß die Gemeinde unbestritten freie Eigentümerin der Gemeinschaftsgründe 
wurde. 

Vielfach entwickelte sich aus der von der Gemeinde besorgten Verwaltung 
„der gemeinschaftlichen Grundstücke" mit der Zeit das allgemein anerkannte 
Eigentumsrecht an diesen Grundstücken für die Gemeinde. 

In manchen Gemeinden gaben die Urhausbesitzer um des lieben Friedens 
und der Eintracht willen dem Drängen der Außenstehenden nach und räumten 
den Kleinhäuslern (Hofstättern) gewisse beschränkte Mitbenutzungsrechte ein. 

Die meisten Gemeinden entwickelten sich aber so, daß die Urhausbesitzer 
nicht m e h r  leisteten als andere Steuerträger, den Gemeindenutzen abtr be­
hielten sie für sich. 

Dort ging der Streit los. 
Die Gerichte konnten allein diese Fragen schwer lösen, da ja auch wirt­

schaftliche und administrative Gesichtspunkte in Betracht kamen. Das bürger­
liche Gesetzbuch gibt im § 288 lediglich eine Definition über Gemeindegut und 
Gemeindevermögen. Kataster und Grundbuch kennen diese Unterscheidung 
nicht. Sie weisen nur Besitz und Eigentum aus. 

Die provisorische Gemeindeordnung vom 17. März 1849 und die nach­
folgende n.-ö. Gemeindeordnung vom 31. März 1864 enthielten diesbezüglich 
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ganz ungenügende Bestimmungen, die - wie Dr. Josef Kopp im n.-ö. Landtag 
sagte - einer Leuchte zu vergleichen sind, welche die Gegenstände nicht erhellt, 
sondern nur die tiefe Dunkelheit, in welche sie gehüllt sind, erst recht erkennen läßt. 

Die ewigen Mißhelligkeiten und Streitereien in der Gemeinde, der Mangel 
an Freiheit des Eigentums, der zum R a u b b a u an den betroffenen Grun d 
stücken führte, drängten immer mehr und mehr zur Regelung dieser Verhält­
nisse, die in der Erlassung des Teilungs- und Regulierungsgesetzes ihre Lösung 
fanden, und zwar: 

Sachen, die unbestritten oder nach der Art ihrer Nutzung einwandfrei als 
Gemeindevermögen anzusprechen sind, werden als freies Eigentum der Ge­
meinde ausgeschieden. Bezüglich der weiteren Sachen erfolgt die Auseinander­
setzung zwischen der Gemeinde als grundbücherliche Eigentümerin und den 
Urhausbesitzern als Nutznießern wertmäßig in der H a u p t  t e i 1 u n g. Normal 
bekommt die Gemeinde ein Fünftel, die Urhausbesitzer vier Fünftel des Wertes 
des bisherigen Gemeinschaftsgutes in das freie Eigentum zugewiesen. Die den 
Urhausbesitzern zugewiesenen vier Fünftel können nun auf die einzelnen Teil­
genossen physisch aufgeteilt werden - das ist die E i n  z e 1 t e i 1 u n g -- oder 
sie können von der Gesamtheit der Nutzungsberechtigten genossenschaftlich 
bewirtschaftet werden, dann erfolgt die „R e g e 1 u n g d e r  g e m e i n  s c h a f t-
1 i c h  e n N u t z u n g s- u n d  V e r w  a 1 t u n  g s r e c h t e" in Form eines 
genossenschaftlichen Statuts und eines Wirtschaftsplanes. 

Das dritte Teilgesetz: „D i e B e r e i n i g u n g d e s W a 1 d 1 a n d e s 
v o n  f r e m d e  n E n k 1 a v e n u n d d i e  A r  r o n d i e  r u n g d e  r W a 1 d­
g r e n z e n" bezweckte die Entfernung der für eine geregelte Waldkultur wirt­
schaftlich schädlichen fremden Enklaven durch administrative Begünstigungen 
der einschlägigen Tauschverträge. Es war dies eine über das bereits erwähnte 
Gesetz vom 3. März 1868 über die Stempel- und Gebührenfreiheit bei Grund­
tausch behufs Arrondierung hinausgehende besondere Begünstigung für den 
Wald, da im ersten Kommassationsgesetz eine Zusammenlegung von Wald­
grundstücken nicht vorgesehen war. Das Gesetz ist für Niederösterreich nicht 
mehr in Geltung, da nach dem neuen Flurverfassungsgesetz auch Waldungen 
der Zusammenlegung unterzogen werden können. 

Durch die Schaffung der Reichsrahmengesetze war die grundlegende Vor­
aussetzung zur praktischen Durchführung der agrarischen Operationen gegeben 
und es lag nunmehr der Schwerpunkt für die Ausführung derselben bei den 
Ländern. Diese folgten nur zögernd dem an sie ergangenen Rufe und es ge­
stalteten sich die Verhältnisse im heutigen Bundesgebiet folgend: 

Bezüglich der Zusammenlegungen erließ das Land Niederösterreich das 
Ausführungsgesetz am 3. Juni 1886. Die Durchführungsverordnung hiezu er­
schien im Jahre 1887. Mit 1. März 1888 wurde der Beginn der Wirksamkeit der 
Landesgesetze verlautbart. Das Zusammenlegungsgesetz von 1886 wurde im 
Jahre 1912 ziemlich weitgehend novelliert. Die Durchführungsverordnung von 
1887 wurde 1914 durch eine gänzlich neue Verordnung ersetzt. Im Jahre 1928 
wurde das Landesgesetz betreffend die von amtswegen einzuleitende Zusammen­
legung landwirtschaftlicher Grundstücke erlassen. 



Das Land Salzburg erließ zwar das Landesgesetz bereits im Jahre 1892, 
es wurde aber erst mit Kundmachung des k. k. Landespräsidenten von Salzburg 
vom 23. Juli 1 905 - also nach 13 Jahren - in Wirksamkeit gesetzt. Die Re­
gierung sagte nämlich, man solle zuwarten, um die Erfahrungen der anderen 
Länder bereits nutzbringend verwerten zu können. Das Gesetz wurde 1910 
novelliert. Dann folgte Kärnten 1 900 mit der Novellierung 1 9 1 1, Steiermark 
und Tirol 1909, Oberösterreich 1 9 1 1 ,  Vorarlberg erst 1 92 1 .  

Bezüglich der Teilungen und Regulierungen war K ä r n t e n das erste 
Land, das ein Ausführungsgesetz erließ, und zwar schon 1 885, dann Nieder­
österreich 1886 mit der Durchführungsverordnung von 1 887, dann Salzburg 
1 892 - allerdings wieder mit Wirksamkeitsbeginn erst im Jahre 1 905 -- , Ober­
österreich, Steiermark und Tirol 1 909 und Vorarlberg 1 92 1 .  

Auf das Burgenland wurde Enc;le 1927 die Geltung der österreichischen 
Agrargesetze erstreckt. 

Die Reichsrahmengesetze aus dem Jahre 1883 wurden durch das Grund­
satzgesetz vom 2. August 1932, BGB!. 256, betreffend die „G r u n d  s ä t  z e 
f ü r d i e F 1 u r v e r f a s s u n g" außer Kraft gesetzt, aber erst für den Zeit­
punkt, wenn im betreffenden Bundesland das Ausführungsgesetz hiezu erlassen 
ist. Bisher sind folgende Landesgesetze erschienen: 

für das Burgenland: Landesgesetz vom 27. Oktober 1932; 
für Salzburg: Landesgesetz vom 19. Jänner 1934 mit einer Berichtigung 

im 32. Stück vom 1 .  Oktober 1 934; 
für Niederösterreich: Landesgesetz vom 24. Oktober 1934, LOB!. 208, 

betr. die Regelung der Flurverfassung (Flurverfassungslandesgesetz F. L. G.), 
mit einem Nachtrag vom 24. September 1 935; 

für Tirol: Landesgesetz vom 6. Juni 1935; 
für Kärnten: Landesgesetz vom 7. Dezember 1 935. 
Steiermark, Oberösterreich und Vorarlberg haben bis jetzt noch keine 

Ausführungslandesgesetze erlassen. 
Durch das neue Flurverfassungsgesetz (F. L. G.) von 1934 wurden alle 

übrigen einschlägigen Landesgesetze und Verordnungen in Niederösterreich 
außer Kraft gesetzt. 

Statt in drei selbständigen Gesetzen sind nunmehr die agrarischen Opera­
tionen in e i n e m Gesetz zusammengefaßt, ähnlich dem seinerzeitigen Peyer­
schen Originalentwurf aus dem Jahre 1 876. 

Die Entwicklung der Organisation der Agrarbehörden und des technischen 

Dienstes. 

Als unterste Instanz fungierte der k. k. Lokalkommissär für agrarische 
Operationen, ein Jurist der politischen Verwaltung, zumeist dem Beamtenstande 
der ehemaligen Statthalterei entnommen. Die ersten Lokalkommissäre hatten 
ihren Sitz in Groß-Enzersdorf, Allentsteig und Lilienfeld. Doch wurden sie bald 
nach Wien zusammengezogen. 

Die zweite Instanz war die Landeskommission bei der politischen Landes­
behörde. Sie bestand aus dem S t  a t t h a 1 t e r oder seinem Stellvertreter als 



Vorsitzenden, dem Re r e r e n t e n, d r e i Mitgliedern aus dem R i c h t e r­
stande und e i n  e m Mitglied des L a  n d e s  a u s  s c h u s s e s. Bei wirtschaft­
lichen Fragen wurden Landwirte oder Landeskulturtechniker oder sonstige 
Fachleute e i n  v e r n o m m e n. Weiters hatte hier der R e v i s i o n s  g e o­
m e t  e r  seinen Sitz, der die Überprüfung der geodätischen Arbeiten vor. 
zunehmen hatte. Die Landeskommission war eine selbständige, der Ministerial­
kommission unmittelbar untergeordnete Landesbehörde und führte den Titel: 
k. k. Landeskommission für agrarische Operationen in Niederösterreich. 

Die dritte Instanz bildete die k. k. Ministerialkommission für agrarische 
Operationen im Ackerbauministerium, die analog zusammengesetzt war wie die 
Landeskommission, mit dem Ackerbauminister oder seinem Stellvertreter als 
Vorsitzenden. 

Im November 1887 erschien „Die geschäftliche und technische Instruktion 
für die Durchführung agrarischer Operationen" mit den Anhängen, enthaltend 
Formularien und Beispiele, planliche Darstellungen, Zeichen- und Schriften­
muster und Tabellen. Dieselbe wurde im Jahre 1908 in zweiter Auflage vom 
Ackerbauministerium im Einvernehmen mit dem Finanzministerium n e u 
herausgegeben. 

Die Organisation des a u s ü b e n d e n technischen Dienstes regelten die 
§§ 74 und 75 des Z. L. G. vom Jahre 1886, die besagten: 

Das zu den geometrischen Arbeiten erforderliche technische Personal 
ist vom Landesausschusse auf Kosten des Landes zu bestellen und dem 
Lokalkommissär beizugeben. Die zu den sonstigen technischen Arbeiten 
erforderlichen Fachmänner, wie insbesondere Kulturtechniker, Forst­
techniker und Wiesenbaumeister, sowie die zu den Schätzungen zu ver­
wendenden Sachverständigen sind vom Lokalkommissär nach Einver­
nehmen des Ausschusses der Beteiligten zu bestellen. 

Der Landesausschuß schrieb die Stellen aus. Die Geometer wurden von der 
Landeskommission für agrarische Operationen gegen das übliche Taggeld mit 
einer gegenseitigen einmonatlichen Kündigung aufgenommen. 

Eine weitere für die Techniker maßgebende Bestimmung enthielt § 77: 
Die dem Lokalkommissär beigegebenen oder von ihm bestellten Fachmänner 
(§§ 74, 75) unterstehen demselben insoweit, als es sich um Verfügungen zur 
Sicherung des gesetzlichen und regelmäßigen Ganges der Zusammenlegungen 
handelt. Innerhalb dieser Grenzen sind sie in ihrer fachlichen Wirksamkeit 
vom Lokalkommissär u n a b h ä n g i g. 

Die unklaren Bestimmungen dieser Gesetzesstelle führten einerseits stellen­
weise zum Konflikte zwischen Geometer und Lokalkommissär, anderseits sah 
man sich bemüßigt, zwischen Lokalkommissär und Geometer technische Ver­
bindungs- und Überwachungsorgane einzuschieben. Diese waren dem Beamten­
stande des Staatsforstdienstes entnommen und wurden mit dem Titel „Ober­
geometer" ausgestattet. 

Die geschilderten Verhältnisse, insbesondere die unsichere Existenz der 
im verantwortungsvollen Dienste stehenden Techniker brachte es mit sich, daß 
wertvolle und vielversprechende junge Arbeitskräfte den agrarischen Operationen 
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sich wieder abwandten, um anderswo ein besseres Fortkommen zu suche11 u11d 
zu finden. Die besten Erfahrungen und schönsten Erfolge wurden in dieser ersten 
schweren Zeit - insbesondere in der Durchführung der Zusammenlegungen -
mit pensionierten Katastergeometern erzielt; es können dieselben mit Fug und 
Recht als die Pioniere der agrarischen Operationen in Niederösterreich an­
gesprochen werden. 

In der Folgezeit kam es zur Erlassung der Verordnung vom 25. Oktober 
1896, in welcher der technische Dienst durch Aufstellung von eigenen technischen 
Abteilungen einheitlich geregelt wurde. Das Personal der technischen Abteilungen 
bestand aus dem Inspektor, den Geodäten (Geometern) und den Hilfstechnikern, 
die eiern Lokalkommissär u n t e r s t e 1 1  t wurden. Die Geometer wurden in den 
Status der Eviclenzhaltungsbeamten des Grundsteuerkatasters übernommen 
und dortselbst extra statum geführt. Sie hatten die Titel k. k. Eviclenzhaltungs­
geometer, bzw. Obergeometer. Soweit noch pensionierte Geometer beschäftigt 
waren, blieben sie im alten Dienstverhältnis und führten den Titel „Geometer, 
bzw. Obergeometer für agrarische Operationen". Das übrige technische Personal 
blieb im Vertragsdienstverhältnis und wurde erst mit Verordnung vom 21. März 
1919 in den Staatsdienst übernommen. Heute ist es in eiern mittleren technischen 
Dienst und in dem technischen Hilfsdienst höherer Art eingereiht. 

Im Jahre 1910 wurden die bis dahin von den Agrartechnikern durch­
geführten Entwässerungen und Bewässerungen von der kulturtechnischen Fach­
abteilung des Landes Niederösterreich zur Ausführung übernommen. 

Im Jahre 1912 wurde im Ackerbauministerium ein eigener Beamten-Status 
für die Agrartechniker aufgestellt, der Agraringenieure und Agrargeometer unter­
schied. Diese Zweiteilung des höheren technischen Beamtenkörpers wurde in die 
im Jahre 1914 erschienene Dienstpragmatik durch Einreihung in die Gruppen 
A und B übernommen. 

Nach eiern Umsturz erfuhr der Wirkungsbereich des Lokalkommissärs eine 
große Erweiterung und grundlegende Umgestaltung durch die Zuweisung der 
Agenden der Bodenreform. 

Es wurden zuerst Agrarämter und mit Bundesgesetz vom 13. April 1920 
die Agrarbehörden errichtet, und zwar: 

Agrarbezirksbehörden; 
Agrarlandesbehörden mit Erkenntnissenaten. 
Die Agraroberbehörde mit einem Erkenntnissenat im damaligen Staats­

amt für Land- und Forstwirtschaft. 
In Niederösterreich wurden vier Agrarbezirksbehörden errichtet mit je 

einem Wirkungskreis entsprechend den vier Vierteln des Landes mit dem Sitze: 
für die beiden unteren Viertel in Wien, für das Viertel ober dem Wienerwald 
in Melk und für das Viertel ober dem Mannhartsberg in Horn. 

Oberösterreich: Linz, Gmunden, Kremsmünster später, Steyr, Ried. 
Salzburg: Salzburg, Radstatt, Zell am See. 
Steiermark: Graz 1, Graz II, Leoben, Murau, Steinach. 
Kärnten: Klagenfurt, Spittal a. d. Drau, Villach. 
Tirol: Innsbruck, Lienz. 
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Vorarlberg: Bregenz. 
In allen drei Instanzen bestanden je eine Rechts- und eine technische 

Abteilung. Jurist und Techniker tratrn in ein k o o r d i n  i e r t e s Verhältnis. 
Die Leiter der technischen Abteilungen sind seither aus dem Status Ader Dienst­
pragmatik zu entnehtnen. Die Institution des Revisionsgeometers ging über an 
den Leiter der technischen Abteilung bei der Agrar-Landesbehörde und erstreckt 
sich nunmehr auf die gesamte fachtechnische Überprüfung der agrarischen 
Operationen, bzw. der technischen Agenden bei den Agrarbezirksbehörden. 

Seit dem Jahre 1921 werden die für die Bedürfnisse der Agrarbehörden 
notwendigen Triangulierungen, die bisher von den eigenen Technikern gemacht 
wurden, vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen zur einheitlichen 
Durchführung übernommen. Die Agrarbehörden bekommen die Koordinaten 
der Punkte und die topographische Beschreibung ihrer Standorte vom Bundes­
vermessungsamt geliefert. 

Die bewährte straffe zentralistische Organisation der Agrarbehörden aus 
dem Jahre 1920 hielt nicht lange an. Die Autonomiebestrebungen der Länder 
drangen durch und es kam zur Verfassungs- und Verwaltungsreform aus dem 
Jahre 1925, die für die Agrarbehörden gleich den Bezirkshauptmannschaften 
die Verländerung brachte. 

In Niederösterreich wurde aus den vier Agrarbezirksbehörden e i n e 
Agrarbezirksbehörde in Wien mit einem Amtsvorstande an der Spitze errichtet. 
Die rechtlichen Agenden werden nunmehr in vier Abteilungen entsprechend 
den vier Vierteln von Niederösterreich behandelt. Für die technischen Agenden 
wurden vier Fachabteilungen errichtet: eine geodätische, eine kulturtechnische, 
eine forsttechnische und eine landwirtschaftliche mit je einem Fachabteilungs­
leiter, die zusammen dem technischen Leiter unterstehen. Dieser ist dem Amts­
vorstande für die klaglose Führung des technischen Dienstes verantwortlich. 
Die bisherige selbständige Stellung des Technikers bei der Agrarbezirksbehörde 
wurde somit einer Einschränkung unterzogen. 

Die Agrarlandesbehörden wurden umgewandelt in Äm t e r der La n d .e s­
r e g i e r u n g e n für die rechtlichen und technischen Angelegenheiten der 
Bodenreform mit einem Landes-Agrarsenat. Der Landes-Agrarsenat setzt sich 
folgendermaßen zusammen: V o r s i t z e n d e r ist der L a n d e s h a u p t­
m a n  n oder ein von ihm bestimmtes Mitglied der Landesregierung odu der 
Rechtsabteilung als Stellvertreter. Weiters rnthält tr z w e i  Mitglieder aus 
dem R i c h t e r s t a n  d e, d e  n V o r s  t a n  d e  oder einen Beamten d e  r 
R e c h t s a b t e i l u n g  a l s  B e r i c h t e r s t a t t e r, den V o r s t a n d e d e r  
t e c h n i s c h e n A b t e i 1 u n g, den L a  n d e s f o r s t i n s p e kt o r und 
einen vom Landeshauptmann zu bestimmenden 1 a n  d w i r  t s c h a f t 1 i c h  e n 
S a c h v e r s t ä n d i g e n. Die Verhandlungen sind mündlich und öffentlich, 
die Parteien können sich selbst vertreten oder auf ihre Kosten durch einen 
Bevollmächtigten vertreten lassen. 

Analog ist die Organisation des Agrardienstes und des „Obersten Agrar­
senates" im Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft an Stelle der 
Agraroberbehörde. (Schluß folgt.) 
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Referat. 

Die photogrammetrische Woche in Jena im Herbst 1936. 
Auszug aus dem Vortrag des Verm.-Komm. im Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 

in Wien Ing. Felix T a  g w e r  k e r. 

Im Rahmen der alljährlichen Wintervorträge der Arbeitsgemeinschaft der Geodäten, 
Photogrammeter und Kartographen hielt Ing. Felix Tagwerk er am 17. Dezember 1936 an der 
Technischen Hochschule in Wien einen Vortrag mit Lichtbildern über die photogrammetrische 
Woche in Jena im Herbst 1936. 

Nach einer kurzen Einleitung über die Grundbegriffe der Photogrammetrie im all­
gemeinen galten seine Ausführungen ausschließlich der Luftbildmessung. Er besprach zunächst 
die verschiedenen Arten von Luftbildaufnahmen, Verhältnis zwischen Bild- und Kartenmaß­
stab, Überdeckung der Bildfolge bei Stereoaufnahmen sowie jene der Bildstreifen unter­
einander. 

Nach Beschreibung verschiedener Objektive und des Kugellamellenverschlusses für 
die Aufnahmegeräte zur Luftbildmessung kam der Vortragende auf diese letzteren selbst zu 
sprechen, wobei er die automatische Reihenmeßkammer 18x 18/21 cm, die zweifach- und 
Vierfachkammer, schließlich die im Jahre 1935 gebaute Weitwinkelkammer der „Zeiss-Aero­
topograph" in Jena ausführlichst beschrieb. 

Sodann behandelte er die Entzerrung von Luftbildern und beschrieb nach Besprechung 
der geometrisch-optischen Bedingungen ftir die Scharfabbildung ausführlich die beiden Typen 
der selbstfokussierenden Entzerrungsgeräte SEG I und SEG II von Zeiss-Aerotopograph 
und führte die verschiedenen Entzerrungsgrundlagen (1. Katasterlineament, 2. Paßpunkte 
durch Radialtriangulation aus den Bildern selbst und 3. durch geodätische Messung im Ge­
lände) zur Schaffung von Luftbildplänen an, deren Verwendungsgebiet im allgemeinen dadurch 
begrenzt ist, daß die Höhenunterschiede in den einzelnen Bildern 1/600 der Maßstabzahl nicht 
überschreiten dürfen. 

Hierauf kam der Vortragende auf das eigentliche Kerngebiet der modernen Photo­
grammetrie, die stereoskopische Zweibild-, bzw. Raumbildmessung eingehend zu sprechen 
und betonte zunächst, daß zum Unterschied von terrestrischen Aufnahmen die Orientierung 
von Luftaufnahmen erst am Auswertegerät ermittelt werden muß, welche sich in eine gegen­
seitige und absolute gliedert. Er beschrieb zunächst den Aeroprojektor Multiplex, eine Neu­
konstruktion der Fa. Zeiss-Aerotopograph, bei welcher der Gedanke der Doppelprojektion 
verwirklicht ist und das Raummodell nach dem Anaglyphenverfahren betrachtet und aus­
gemessen werden kann. Die Hauptschwierigkeit des Verfahrens, welche darin besteht, daß bei 
Projektion ebener Platten der Schärfebereich nur eine verhältnismäßig geringe Tiefe aufweist, 
wurde bei diesem Gerät durch Abblenden des Projektionsobjektivs und Verwendung kurzer 
Brennweiten, bzw. durch Verkleinerungen der Originalaufnahmen auf die Größe 4 x 4 cm 
überwunden und solcherart gleichzeitig auch ermöglicht, daß auch neun, ja sogar bis zu 
15 Projektoren nebeneinander angeordnet werden können und somit aus dem Doppelprojektor 
ein Mehrfachprojektor wird. Es wird letztenfalls also das Raummodell eines ganzen Gelände­
streifens erzeugt und ausgewertet. Nachdem sich das Gerät für Senkrechtaufnahmen bewährt 
hatte, ist sein Anwendungsbereich durch Konstruktion besonderer Projektoren für Aufnahmen 
mit der Zweifach- und Vierfachkammer sowie der Weitwinkelkammer ausgedehnt worden. 
Für Weitwinkelaufnahmen, die mit Horizontabbildung und Benützung des Statoskops ge­
macht wurden, wurde ein Verfahren zur Überbrückung paßpunktloser Räume ausgearbeitet, 
was besonders in Kolonialgebieten von großer Bedeutung ist. Um die durch die freihändige 
Führung der Meßmarke entstehenden Fehler in der Auswertung zu verkleinern, erfolgt die 
Auswertung im zwei- bis fünffachen Maßstab des verlangten Kartenmaßstabes, auf den dann 
die Kartierung verkleinert wird. Die Frage der wirtschaftlichen Herstellung kleinmaßstäb­
licher Karten ist durch den Aeroprojektor Multiplex ein gutes Stück vorwärts getrieben worden. 

Eine weitaus größere Genauigkeit der Auswertung wird jedoch mit dem Zeiss-Bauers­
feld'schen Planigraphen erreicht, welcher bisher in vier Modellen gebaut wurde. Bei der rein 
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öptischen Doppelprojektion nehmen die Bi lder die gleiche Lage wie bei der Aufnahme ein, so 
daß bei Umkehr der Strahlen im Projektionsraum e in Strahlenbündel erzeugt wird, welches 
demjenigen im Objektsraum bei der Aufnahme völl ig kongruen t  ist .  Die Bildmessung erfolgt 
nach dem Porro-Koppe'schen Prinzip, d. h. es s ind die Auswerteobjektive dem Aufnahme­
objektiv vollkommen gleich und Verzeichnungsdifferenzen hiedurch el iminier t ;  dieses Prinzip 
ist daher allen anderen Methoden der Bi ldmessung überlegen, welche die Verzeichnungsfehler 
der Objektive nicht  berücksichtigen. Die notwendige Einhaltung der Linsengleichung bedingt 
eine veränderliche Brennweite des Projektionssystems, was durch das kardanisch gelagerte 
Zusatzsystem mit veränderl icher Brennweite von Bauersfeld erzielt wird, so zwar, daß bei 
jeder Entfernungsänderung Scharfabbildung in die Markenebene, bzw. auf die Lenkspiegel 
erfolgt, welche gleichfalls Kardanlagerung besitzen, um die im Raum bewegten Zielstrahl­
richtungen stets in das feststehende Doppelokular des Beobachtungsstereoskopes zu bringen. 
Die gegenseitige Orientierung der Bilder erfolgt durch Einstellung der Schwenkung, Neigung 
und Kantung an den beiden Projektoren, die absolute Orientierung durch eine auf beide 
Projektoren gleichzeitig und gemeinsam wirkende Schwenkung und Neigung. Die für die  
Ausmessung des Raummodelles notwendigen Bewegungen sind auf die  Bildträger und die 
Meßmarken ver tei l t  und werden durch den r äuml ichen Kreuzschlitten auf einen besonderen 
Zeichentisch (Koordinatographen) übergeführt.  Der Stereoplanigraph dient zur Auswertung 
aller Arten von Aufnahmen sowie zur unbeschränkten Ausführung von Aerotriangulationen 
und kann pls das deutsche Universalgerät für die Bi ldmessung angesprochen werden. 

Hierauf befaßte sich der Vortragende mit der Aerotriangulation, welche ari Stelle der 
zei traubenden geodätischen Messung von Paßpunkten im Gelände mit Vortei l angewendet 
wird und in unzugänglichen Gebieten unentbehrlich i st .  H iebei werden die nötigep Daten den 
Bi ldern selbst entnommen. Man unterscheidet zwischen der sogenannten Radialmethode 
und der eigentlichen Aerotriangulation, je nachdem die Paßpunkte nur allein ihrer Lage oder 
der Lage und Höhe nach bestimmt werden sollen, bzw. ob es sich um Grundlagen für e ine 
Entzerrung oder für eine stereoskopische Bildauswertung handelt. 

Der Grundgedanke der Radialtriangulation stammt von Scheimpflug und besteht darin, 
daß die von den Nadirpunkten nach sonstigen Bi ldpunkten ausgehenden Richtungen gemessen 
und zur Bildung des trigonometrischen Netzes verwendet werden. H iezu bedient man sich des 
eigens zu diesem Zwecke gebauten Radialtriangulators, welcher unter Ausnützung des stereo­
skopischen Effektes eine Genauigkeit von 2' erreicht. 

Die Durchführung der Aerotriangulation erfolgt am Stereoplanigraphen nach dem 
Verfahren des Folgebildanschlusses, welcher durch das bei diesem Auswertegerät mögliche 
Vertauschen der Strahlengänge der beiden Photogramme durch ein eigenes Umschaltesystem 
gekennzeichnet ist .  Bi ld 1 und 2 werden zunächst gegenseit ig orientiert, sodann das Raum­
modell nach Paßpunkten e ingepaßt. Nun w.i rd  <ler dem Bi ldmittelpunkt 2 entsprechende 
Geländepunkt kartiert und seine Höhe am Höhenzählwerk abgelesen. jetzt wird an Stel le des 
Bildes 1 das Bi ld 3 in den l inken Bildträger eingelegt und zu Bi ld 2 hinzuorientiert.  Da die 
Standpunkte vertauscht s ind,  muß auch der Strahlengang vertauscht werden, was durch das 
vorerwähnte Umschaltesystem bewirkt wird, so zwar, daß trotzdem e in t iefen- und seiten­
richtiges Raummodell erhalten wird, bzw. die Meßmarke bei Drehungen im gleichen Sinn sich 
in derselben Richtung bewegt wie beim ersten Raummodel l .  Nach erfolgter Maßstabsanglei­
chung des zweiten Raummodelles an das erste durch eine Basisänderung wird der dem Bild­
mi ttelpunkt 3 entsprechende Geländepunkt der Lage und Höhe nach bestimmt, sodann an 
das Bild 3 das Bild 4 angeschlossen usw. bis zum letzten Raummodell, welches Kontrollpaß­
punkte beinhalten muß. Die hiebei auftretenden Längen-, Richtungs- und Höhenfehler werden 
durch Verwendung der Horizontzusatzkammer und des Registrierstatoskopes vollständig 
e l iminiert und ist es z .  B.  im Jahre 1 935 einwandfrei gelungen, in Kolonial- und Urwald­
gebieten paßpunktlose Strecken von 1 30 km zu übet br ücken. 

Der Vortragende ünd Ing. Ebenhöh, welche österreichischerseits an der photogram� 
metrischen Woche in Jena teilgenom1üen hatten und bei der Fa. Zeiss-Aerotopograph vor 
allem auch reichlich Gelegenheit zu praktischer Auswertearbeit von i n  Vorarlberg ausgeführten 
Luftaufnahmen fanden, besichtigten außerdem gelegentlich eines mehrtägigen Aufenthaltes 
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i n  Berl in das  Reichsamt für  Landesaufnahme, die  Hansa-Luftbild-Gesellschaft und die Lehr­
kanzel für Photogrammetrie an der TechnischenHochschule in Ber l in, welch letztere wie keine 
zweite Hochschule der Welt mit  photogrammetrischen Aufnahms- und Auswertegeräten aus­
gerüstet ist .  

Anschließend an  seinen Bericht beschrieb der Vortragende noch e ingehend das neueste 
Auswertegerät der Fa. Wild in Herbrugg, den sogenannten Wild-Autographen, Modell A 5 .  Es 
handelt s ich hier wie beim Planigraphen der Fa. Zeiss-Aerotopograph gleichfalls um ein 
Universalgerät zur Auswertung photogrammetrischer Aufnahmen. Die Lichtstrahlen werden 
mechanisch durch Raumlenker verkörpert, wodurch s ich der Wegfal l  der Auswerteoptik ergibt. 
Die Folge davon ist die Unabhängigkeit von der Bi ldweite der Aufnahmekammer, die inner­
halb der Grenzen 1 00-215  mm l iegen kann. Besonders bemerkenswert an dem besonders 
klaren Aufbau des Gerätes ist der geringe Abstand zwischen Negativ und Meßmarke, was 
von ausschlaggebender Bedeutung für die Genauigkei t  ist, weil diese relative Stellung zwischen 
Bi ld und Marke auch bei der stereoskopischen, stets frontalen Betrachtung und Auswertung 
nicht verändert wird. Auch bei diesem Gerät wird der Bi ldsturz ausgeschaltet und besteht die 
Möglichkeit für die Durchführung des Folgebildanschlusses. 

Abschließend gedachte der Vortragende der unsterblichen Verdienste des österre ichi­
schen Hauptmannes Theodor Scheimpflug und zählte seine verschiedenen Arbeiten auf dem 
Gebiete der Luftphotogrammetrie auf, welche, wie die Erfahrungen der letzten Zeit gezeigt 
haben, von grundlegender Bedeutung sind.  Er gab ferner der 1 loffnung Ausdruck, daß bei 
dem großen Interesse, welches der Präsident des Bundesvermessungsamtes, Herr Ing. Gromann, 
und der Gruppenvorstand Herr Hofrat Lego der Luftbi ldmessung entgegenbringen, auch 
Österreich bald über e in Auswertegerät für Luftbildausmessung verfügen wird, umsomehr 
als etwa 35 % seiner Gesamtfläche nür durch Luftbildmessung wirtschaftlich aufgenommen 
werden können. 

Der Vortragende erntete für seine überaus lehrreichen Ausführungen an Hand von 
zahlreichen, sorgfältigst ausgewählten Lichtbildern reichen Beifall .  

Herr Hofrat Dolefal dankte dem Vortragenden für seinen äußerst interessanten Vor­
trag und begrüßte es vor al lem, daß im Jahre 1 936 zum ersten Male auch in Österreich mit der 
Kartierung von Luftbildern begonnen wurde, was der regen Initiative des Herrn Hofrates 
Lego zu danken ist. l'dajor a .  D. Ing. A .  Miksch. 

Literatu:rbericht. 

1 .  B ü ch e rbesprec h u ng e n .  

Bibliothe ks-Nr. 869 .  Hofrat Dr .  Lothar G o  1 d s c h m i d t :  D i e  V e r­
b ü c h e r  u n g v o n  S t r a ß e n - u n d  W a s s e r b a u  a n  1 a g e n nach den 
Sonderbest immungen des Liegenschaftstei lungsgesetzes ( B  G BI. Nr .  3/1 930) . 
(24 x 2 1 · 5  cm, 45 Seiten und mit e inem Beispiel  e ines Anmeldungsbogens). 
juristisch-volkswirtschaftl icher Verlag, Wien 1 937. Preis S 3· 1 5, kartoniert .  

An der Hand von Beispielen und Mustern g ibt  der  bekannte Verfasser der  obgenannten 
Schrift allen beteiligten Behörden (Grundbuchsgerichte, Bezirksvermessungsämter, Bezirks­
straßenausschüsse, Gemeinden usw.) eine gedrängte und sehr übersichtliche Anleitung für die 
Anwendung der §§ 1 7-22 des Liegenschaftsteilungsgesctzes (BGB!.  Nr .  3/ 1 930). Das Buch 
entspringt dem Bedürfnis, allen diesen genannten Stellen die einheitl iche r ichtige Anwendung 
des LGTei!Ges. zu übermitteln und trägt einem lange empfundenen Wunsche Rechnung. 

Der Verfasser behandelt nach einer kurzen Anführung der Sonderbestimmungen des 
Liegenschaftsteilungsgesetzcs und Erläuterung der §§ 1 5-22 L. T. G .  im Abschnitt IV die 
„Grundeinlösung". Er stellt darin u .  a .  fest, daß das vereinbarte Entgelt weniger die Bedeutung 
eines Kaufpreises, als die einet Entschädigungssumme hat. (Hinweis auf § 1 7, P. 2.) 
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Im Abschnitt V wird  die Arbeit der Vermessungsbehörde besprochen, der als Einleitung 
folgende Feststellung vorangeht : 

„ Eine wichtige und schwierige Aufgabe weist das Lieg.Tei l .Ges. den Vermessungsbehör­
den zu. Denn die einzige urkundliche Grundlage für d i e  grundbücherl iche Durchführung der 
durch die neue Anlage herbeigeführten Besitzänderung bi ldet der von der Vermessungsbehörde 
anzufertigende Anmeldungsbogen und seine Beilagen." Der Anmeldungsbogen ist nicht nur 
eine Urkunde, sondern vertritt auch die Stelle eines Eintragungsbegehrens. Der Verfasser 
bespricht dann eingehend die dem Vermessungsbeamten zufallenden einzelnen Arbeiten. 

Im Abschnitt VI wird der Gang des gerichtlichen Verbücherungsverfahrens dargestellt 
und im Abschnitt VI I  der Verbücherungsbeschluß besprochen. Ein vollständig ausgefüllter 
Anmeldungsbogen mit dem dazugehörigen Flächenausweise und dem Bilde einer Mappenpause 
beschließt diese wertvol le  Arbeit. 

Die kurze Inhaltsangabe zeigt, daß das Buch nicht nur für Grundbuchsbeamte und 
Vermessungsingenieure ein unentbehrlicher Behelf für die Durchführung der vielen und 
umfangreichen neuen Straßen- und Wasserbauten ist, sondern allen Gemeindeverwaltungen 
und sonstigen Körperschaften, die mit Straßen- (Weg-) und Wasserbauten zu tun haben, 
dringendst empfohlen werden kann. Matzner. 

Bibl iotheks-Nr. 870. Dr .  Othmar H e l vv i c h, Wien : D i e  I n f r a r o t­
P h o t o g r a p h i e u n d  i h r e A n w e n d u n g s g e b i e t e .  2. Auflage, 224 S„  
1 5 1  Abbildungen .  W. Heering-Verlag in Harzburg 1 937 .  Preis geb .  S 1 4· 40, 
geh . S 1 2· 24. 

Die Gliederung des sehen in der ersten Aufl3ge sehr beliebtrn Bmhes ist durch den 
Tite l g<geben. Die ersten dre i  Abschnitte behandeln die Eigenschaften des Lichüs, das Auf­
nahmematerial  und die venchiedrnrn bei der Aufnahme zu beachtendrn technischen Einzcl­
heitrn. Der IV. Abschnitt führt in  die Anwendungsgebiete der Infrarotphotographie ein und 
beschäftigt sich mit der Fr«ge von Durchleuchtungen mit Infrarotstrahlrn, der Wirkung des 
Chlorophylls bei Infrarotaufnahmen und dem Vergleich zwischen infraroten und panchro­
matischen Aufnahmen mit Rotfilter . Der V. Abschnitt behandelt dreiundzwanzig verschie­
dene Anwendungsgebiete der Infrarotphotographie. Obwohl das Buch für den photographi­
schen Nichtfachmann verständlich geschrieben ist, wird doch der Wissenschaftler nicht nur 
darüber unterrichtet werden, was bereits auf dem Gebiete der Infrarotphotographie geleistet 
wurde, sondern er wird auch manche Anregungen finden. Dr. Helwich beschreibt z .  B. seine 
interessanten Versuche über Durchleuchtungen von Knochen mit Infrarotstrahlen. Die Ver­
suchsperson hielt eine Taschenlampe in Stabform in den Mund, die Lippen umschlossen die 
Stablampe, so gut es möglich war . Die  Infrarotaufnahme zeigte nicht nur die nahel iegende 
Durchlässigke i t  der Wangen, sondern s ie  zeigte auch, daß die Infrarotstrahlung bei den 
Nasenlöchern und sogar am unteren Rande der Augenhöhlen herauskommt, wobei mehr 
oder weniger dicke Knochenpartien durchdrungen werden müssen. 

Den Geodäten werden die Anwendungogebiete, welche in  den Abschnitten :  Dunst- ,  
Nebel- und Fernaufnahmen, Stereoskopie, Photogrammetrie und Stereophotogrammetrie, 
Flugzeligaufnahmen, Meteorologie, Spektrographie und Astronomie behandelt sind, inter­
essieren. Für die Photogrammetrie ist von Wichtigkeit, daß bei „Dunst" die Infrarotphoto­
graphie eine wesentlich bessere Sicht ergibt, als die, welche mit der ortho- und panchro­
matischen Platte, sowie selbst mit dem bewaffneten Auge erreicht werden kann. Dazu kommt 
noch, daß sich Gegenlichtaufnahmen im al lgemeinen mit viel größerer Sicherheit durchführen 
lassen. H ingegen sind die in den Schlagschatten li egenden Details auf Infrarotaufnahmen 
weniger gut sichtbar, was s ich hinsichtl ich der An\vrndung der Infrarotphotographie für die  
Photogrammetrie nachteil ig auswirkt.  Die Aufnahmen von Wolken, zwecks photogrammetri­
scher Vermessung ihrer Größen und Bewegungen, ist mit Hi lfe der Infrarotphotographie sthr 
gut möglich. Dasselbe gi lt  für Sternaufnahmen bei Mondl icht .  

Dr.  Helwichs ausgezeichnetes Buch, welches das umfang- und inhaltsreichste Wet k 
auf dem Gebiete der Infrarotphotographie ist, wird daher auch der Geodät mit großem Nutzen 
lesen. !(. J(i/lian, wiss. Hi lfskt aft a. d ,  Techn. Hochschule in  Wien. 
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Nr .  

Nr .  

Nr .  

Nr .  

Nr .  

Nr .  

N r .  

2 .  Zeitsch rifte n schau. 

A 1 1  g e m e i n e  V e r m e s s u n g s  n a c h r i c h t e n . 

1 1 .  

1 2. 

1 3. 

1 4. 

1 5. 

16 .  

1 7. 

T a u b e, Der Wasserstandsbeobachtungs- und -nachrichtendienst i n  Deutschland. 
- S u s t ,  Ein Beitrag zur Koordinatenumformung. - G e b  h a r d t ,  Neugestal­
tung des deutschen Baurechts. 
A m m e r  m a n  n ,  Über kürzeste Wegeverbindungen auf dem Erdell ipsoid. - ·  
H a  p p a c h, Zurh Einfluß der schwankenden Temperatur bei Bandmaßmessungen. 
Die Neuordnung der deutschen Technik. - L ü d e  m a n  n, Zur Messung der Seiten 
in Theodolitzügen. - V o i g t, Ein neuer Hypotenusenrechenschieber. 
K a s p e r, Die differentielle Unsicherheit von Koordinatenaufnahmen. - S c  h u I z, 
Fernrohre mit innerer E instel l-Linse. - R i n k ,  Die Behandlung der einem Aus­
einandersetzungsverfahren teilweise unterl iegenden Parzellen. 
K ä t z e  1, Absteckung e ines Punktes auf Grund seiner Abstände von zwei gegebenen 
Geraden.  - W a n  d e 1 t ,  Erfahrungen mit e inem Wimmer'schen Reduktionsgeri:it. 
- G e i  ß 1 e r , M:irksteinerzeugung und Marksteinversicherung. 
P o  h l i n  g, Kipplodis mit Stei lsichtaufsatz. - H e r r  rn a n  n ,  Quadratwurzel­
z iehen mit  der Rechenmaschine. 
R e i c h e n  e d e r, Eine Formel zur trigonometrischen Höhenmessung bei großen 
Höhenunterschieden und Zielweiten . - H a u s e, Übersteigerte Rechtssicherungen 
weichen dem Vierjahresplan. - B r  e n n e c k e, Die neuen Meßtürme des Instituts 
für Vermessungskunde der Technischen Hochschule Berl in .  - v. G r u b e  r ,  Aus 
der Vermessungspraxis der N iederlande. 

Nr. 18 .  L ü d e  m a n  n ,  Der Vermessungsingenieur im Dienste der vorgeschichtlichen For­
schung. - M a n  e k, Eine neue Fehlerformel für stereophotogrammetrisch gewon­
nene Höhenlinien. - R i n k, Änderungen der Gemeindegebiete als Folgen e ines 
Auseinandersetzungsverfahrens. - B e  r r o t h,  Abstecken und Vermarken von 
Gleisbogen nach dem Winkelbildverfahren. 

B i  1 d m e s s u n g u n d L u f t  b i 1 d w e s  e n .  

N r .  2. S c  h e r  m e r  h o r n ,  Landestriangulation erster Ordnung oder Aeronivellement ?  
- B a  l k ,  Ein Näherlmgsverfahren der Aerotriangulation. - B u r  k h a r d t ,  Die 
geodätischen Unterlagen für photogrammetrische Auswertungen. - B u c h h o 1 t z ,  
Photogrammetrische Arbeiten i n  Lettland. - S o k o s, der Stand der Photogram­
metrie i n  Griechenland Ende 1 936. - L ö s c h n e r, Model lversuche mit dem 
Nadirpunkt bei Senkrecht- und Steilaufnahmen. 

M i t t e  i 1 u n g e n  d e s  R e i c h s a m t e s f ü r  L a n d e s a u f n a h m e. 

Nr.  2. R e i c h e n  e d e r, Der Windeinfluß bei Basismessungen mit Invardrähten. -
P e h  n a c k, Prüfung neuerer Meßtischaufnahmen 1 :  25.000 auf ihre Genauigkeit .  
- S i  e m o n, Flächen proportionales Umgraden von Kartenentwü1 frn. 

S c h w e i z e r i s c h e Z e i t s c h r i f t  f ü r V e r m e s s u n g s w e s e n  
u n d K u 1 t u r t e c h n i k. 

Nr. 5. Z ö 1 1  y,  Les bases geodesiques des mensurations et de la cartographie dans le Canton 
de V a u  d. - W y ß,  Veränderungen der Kulturlandschaft im zürcherischen Glattal. 

Nr. 6. W y ß, Fortsetzung von Heft 5. - M u g g 1 i, E ine räuml iche Transformation. 

Z e i t s c h r i f t f ü r 1 n s t r u m e n t e n k u n d e. 

Nr. 5. B a  e r, Genauigkeitsuntersuchungen am Polarplanimeter. - W e r k m e i s t e r , 
Beitrag zur Berechnung e iner mit  Hilfe eines Meßbalkens mittelbar gemessenen 
Strecke. - L ü d e  111 a n  n, Dosen libellen mit verminderter Änderung der Blasen­
länge. 
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Nr.  6 .  S o  n n e f e l d, Wie unterscheidet sich geometrisch-optisch ein apochromatisches 
Mikroskopobjektiv von e inem achromatischen ?  - G ii n t h e r, Die  Raumwahr­
nehmung beim Sehen mit verlagerten Augenorten. - S c h u l z, Spiegelsysteme. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s s u n g s w e s e n .  

Nr.  9 .  N e u o r d n u n g der Technik. - L e h  m a n n,  Über e in  Verfahren zur gruppen­
weisen Ausgleichung von Dreiecksnetzen nach bedingten Beobachtungen unter 
besonderer Berücksichtigung der Ausgleichung von Kranzsystemen. - P a n t h e r, 
Die badische Landesvermessung und die Gesetzgebung hierüber in geschichtlicher 
Entwicklung (Fortsetzung). 

Nr. 1 0 .  H r i s t  o w, Potenzreihen zwischen den Gauß-Krüger 'schen und den geographi­
schen Koordinaten und umgekehrt, mit Anwendung auf Deutschland.  - G e l  b k e, 
Die Schaffung geeigneter Grundlagen für die deutsche Grundkarte durch al lmäh­
l iche Erneuerung des Katasters. 

Nr. 1 1 . F r  i e d r i c h,  Allgemeine für die Rechenpraxis geeignete Lösung für die Aufgaben 
der kleinsten Absolutsummen und der günstigen Gewichtsvertei lung. - E r  m e 1 ,  
Kaufverträge im Anliegersiedelungsverfahren bedürfen der Genehmigung des zu­
ständigen Kulturamts. - P a n t h e r, Fortsetzung von Heft 1 0 .  

N r .  1 2. F r i e d r i c h, Fortsetzung von Heft 1 1 . - A 1 b r e c h t, Experimental-Photo­
grammetrie. 

(Abgeschlossen am 1 .  Juli 1 937. )  

3. B i b l i othek des Vere i nes. 

Der Redaktion sind zur Besprechung zugegangen : 
F i v e P 1 a c e T a  b l e s . Dezimal-System. P. Noordhoff Ltd„ Groningen, Holland, 1 937. 
J a  a r v e r  s l a g v a n d e n  T o p o g r a f i s c h  e n D i e n s t i n N e d e r  l a n d s c h-

1 n d i e o v e r  1 9 3 5, 3 1 .  Jaargang, Weltevreden 1 936. 
S c  h u I z Günter Dr. habi l . : Formelsammlung zur praktischen Mathematik, Sammlung 

Göschen, Berlin-Leipzig 1 937. 
Dr. L. G o 1 d s c h m i d t :  Die Verbücherung von Straßen- und Wasseranlagen. Juristisch­

volkswirtsch. Verlag, Wien 1 937. 

Vereins-, Gewerkschafts- und Personalnachrichten. 

1. Vere i n sn ac h ri c hten. 

Obervermessungsrat i. P. Karl Undinger. 
Ende April l .  J. ist Obervermessungsrat Karl L i n d  i n  g e r, Leiter des Bezirksver­

messungsamtes S c  h ä r d i n  g am Inn, in den dauernden Ruhestand getreten. 
In  Oberösterreich geboren, war es Kollegen L i  n d i n g e r  ve1 gönnt, fast seine gesamte 

Dienstzeit in  seiner Heimat, und zwar in  seinem engeren Heimatgau, im Innviertel, zu ver­
bringen. Die Reifeprüfung hat Kol lege L i n d  i n  g e r  an der Linzer Realschule abgelegt, 
um nach dem Einjährigfreiwil l igenjahr bei der Artillerie, die Hochschule für Bodenkultur in 
W i e n zu beziehen. Im Jahre 1 897 trat er in  den Staatsdienst ein und wurde dem Bezirks­
vermessungsamt in F r  e i s t  a d  t in  OÖ. zur Dienstleistung zugewiesen. Zum Geometer 
II. Klasse nach H a  r t b e r  g in  Steiermark ernannt, gelang es L i  n d i n g e  r durch Dienst­
tausch in seine Heimat zurückzukommen. Er wurde Amtsleiter des Bezirksvermessungs­
amtes 0 b e r  n b e r  g am Inn.  Im Jahre 1 907 übernahm L i  n d i n g e r  die durch Tod frei­
gewordene Amtsleiterstelle beim Bezirksvermessungsamt in  S c  h ä r d i n g am Inn, die  er 
bis zu seinem Übertritt in den dauernden Ruhestand im Frühjahr 1 937, also 30 Jahre, i nne 
hatte. 
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Während des Krieges war L i  n d i n g e r  als Reserveoffizier vom Jahre 1 9 1 4  bis 1 9 1 8  
eingerückt und wurde mit dem Signum laudis m. d .  Schwertern und dem Karl-Truppen­
kreuz ausgezeichnet. 

Mit Kollegen L i  n d i n g e r  schei det ein Mann aus dem öffentlichen Dienst, der ob 
seiner Lauterkeit und Ehrenhaftigkeit von al len, d ie  ihn kannten, hoch geschätzt wurde. 
Wir, die wir neben oder unter seiner Leitung arbeiteten, wünschen dem scheidenden Kollegen, 
daß es ihm noch viele Jahre vergönnt sein möge, in steter Rüstigkeit an der Sei te seiner 
l ieben Frau, seiner Tochter und seines Sohnes, Dr. Ekhard L i n d  i n  g e r, Assistent an der 
I I .  Lehrkanzel für Geodäsie an der Technischen Hochschule in G r a z, zu verbringen. 

F i n k . 

Hofrat Prof. Dr. Eugen Schwiedland. 

Am 22. Dezember 1 936 ist der o.  ö .  Professor der N a t i o n  a 1 ö k o  n o m i e u n d  
F i n a n  z w i s s e n  s c h a f t der Techn. Hochschule i n  Wien Hofrat Dr.  Eugen S c  h w i e d-
1 a n  d im 74. Lebensjahre gestorben. Mehr als 30 Jahre hat er als akademischer Lehrer gewirkt 
und wird sowohl den ehemaligen Hörern des G e  o d ä t i s c h e n K u r  s e s  und der U n t e r­
a b t e i 1 u n g f ü r V e r  m e s  s u n g s w e s  e n sowie den Kandidaten bei den Autoris ie­
rungsprüfungen i n  bester Erinnerung stehen. 

Zu Preßburg am 23. Oktober 1 863 geboren, absolvierte er die Volksschule und das 
Obergymnasium seiner Vaterstadt, wurde dann o.  Hörer der juridischen Fakultät in Wien, 
an welcher er die vorgeschriebenen Staatsprüfungen ablegte und das juridische Doktorat 
erwarb.  

Im Jahre 1 889 trat  S c  h w i e d 1 a n  d a ls  provisorischer Konzipist beim Gremium 
der Wiener Kaufmannschaft ein und wurde 1 890 in derselben Eigenschaft von der N ieder­
österreichischen Handels- und Gewerbekammer übernommen. 

Er habilitierte sich im Jahre 1 895 an der Wiener Universität als Privatdozent für 
Nationalökonomie. 

Sein Aufstieg vollzog sich rasch. Er erhielt nacheinander den Titel eines Kommerzial­
rates, eines außerordentlichen Universitätsprofessors und wurde in Anerkennung seiner Mit­
wirkung an den Arbeiten der handelspol it ischen Zentralstelle zum Regierungsrat ernannt. 

Seine zahlreichen und gediegenen Publikationen hatten im Jahre 1 904 seine Berufung 
zum o. ö .  Professor für N a  t i o n a 1 ö k o  n o m i e an die Techn. Hochschule in Wien zur 
Folge. Beim Ausscheiden aus dem Beamtenverhältnis der Handelskammer, in welchem er 
bis.zum Kammersekretär, der höchsten Stufe, vorgerückt war, wurde er zum korrespondieren­
den Mitglied der Handels- und Gewerbekammer ernannt. 

Seine Arbeiten über die Einführung o b  1 i g a t o r i s c h e r Ar b e i  t e r  a u s s c h ü s s e, 
Versuch einer Organisierung der Industrie in  Österreich usw. brachten ihm die Mitgliedschaft 
des Gewerbeförderungsbeirates ein. Im Jahre 1 908 erfolgte seine Einberufung zur Dienst­
leistung in das Ministerium für öffentl iche Arbeiten, wobei er mit der Leitung des Departements 
zur Erstattung von Gutachten über wirtschaftl iche Fragen und Jugendfürsorge betraut wurde. 

Anläßlich seiner Enthebung von der Verwendung im Arbeitsministerium erhielt et 
1 9 1 4  das Komturkreuz des Franz-Josefs-Ordens. 

In den Jahren 1 9 1 7  bis 1 92 1  wirkte er als fachlicher Mitarbeiter des Qeneralkommissariats 
für Kriegs- und Übergangswirtschaft. 

Nach Erreichung der Altersgrenze im Jahre 1 933 trat Schwiedland in den dauernden 
Ruhestand und wurde mit dem Großen Ehrenzeichen für Verdienste um d ie  Republik Öster­
reich ausgezeichnet. 

Hofrat S c  h w i e  d 1 a n  d entfaltete eine reiche wissenschaftl iche Tätigkeit und führte 
eine ausgezeichnete Feder .  

Seine Publikationen behandeln Fragen der Heimarbei t, der Fortbildung des Arbeits­
schutzes ; e ine Reihe von Schriften galt Gewerbe- und sozialpol i tischen Fragen ; er schrieb 
über den Einfluß der Gewerbefreiheit auf die Lage des Kleingewerbes, l ieferte einen wert­
vollen Beitrag über „1 n d u  s t r i e p o 1 i t i k" zu dem „ L  e h r  b u c h  d e r V o l k s w i r t­
s c h a f t s p o l  i t i k" von Dr .  Viktor Mataja 1 93 1 .  
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Vielbeachtet in  der wissenschaftl ichen Welt und sehr beliebt in  Studentenkreisen s ind 
seine zwei Lehrbücher : 

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  V o l k s w i r t s c h a f t s l e h r e, Wien 1 909;  
V o 1 k s w i r  t s c h a f t s 1 e h r  e i n  43 V o r  1 e s  u n g e n, Wien 1 920, 

welch letzteres Werk in drei Auflagen erschien. Beide Werke zeichnen s ich, wie a l le  seine 
Arbeiten, durch präzise Fassung der Begriffe und klare Diktion aus und fanden auch außer­
halb Österrei chs dankbaren Leserkreis. 

S c  h w i e  d 1 a n  d ist  außerdem Verfasser zahlreicher Broschüren und Aufsätze in 
wissenschaftl ichen Fachzeitschriften des In- und Auslandes. Es mag ganz besonders hervor­
gehoben werden, daß S c  h w i e  d 1 a n  d Mitbegründer und Mitherausgeber der französischen 
Zeitschrift R e v u e  d' E c o n o m i e p o 1 i t i q u e war. 

Schüler S c  h w i e d 1 a n  d s, seine Kollegen und seine zahlreichen Freunde werden 
diesem geschätzten akademischen Lehrer und hervorragenden Forscher ein dauerndes Ge-
denken bewahren. D o I e z a 1 .  

Mitteilung zum Beiblatt, Das angeschlossene Beiblatt enthält den ersten Teil über 
die „ Gemeinschaft des Eigentums" und behandelt  die wichtigsten Bestimmungen über den 
g e m e i n s c h a f t 1 i c h e n B e s i t z aus dem Allgemeinen Bürgerl ichen Gesetzbuch, den 
Grundbuchsvorschriften, dem Evidenzhaltungsgcsetz und den für den Kataster erlassenen 
diesbezügl ichen Vorschriften und Erlässen. Es wurde vom wirk! .  Hofrat Ing. P r  a x m e i e r  
verfaßt, der auch e ine Ergänzung dieses Beiblattes durch Wiedergabe der gesetzlichen Be­
stimmungen über die Tei lung agrargemeinschaftlicher Grundstücke - Auszüge aus den 
Flurverfassungsgesetzen - in Aussicht gestellt hat. 

Meßtischinstruktion. Eine Meßtischinstruktion aus dem Jahre 1 907 ist preis­
wert zu verkaufen. Anfragen s ind an den Vereinskassier, Vermessungsrat Ing. Josef B a s e, 
Wien, VIII„ Friedrich Schmidtplatz 3, zu richten. 

2. Perso nal n ac h richten.  

Auszeichnung. Das bisherige korrespondierende Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften in Wien Hofrat Dr. phi l .  Dr. Ing. e .  h. Richard S c  h u m  a n n,  emer .  o. ö .  Pro­
fessor an der Technischen Hochschule in Wien, wurde in der feierl ichen Sitzung der Akademie 
am 1 .  Juni 1 937 zum wirklichen Mitgliede gewählt. 

Ernennung zum wirklichen Hofrat. Der Herr Bundespräsident hat den dem 
Bundesministerium für Handel und Verkehr zugetei lten Hofrat Ing. Franz P r  a x m e i e r  
zum wirk ! .  Hofrat in  der 2. Dienstklasse ernannt. Der Österreichische Verein für Vermes­
sungswesen beehrt sich auch an dieser Stelle seiner besonderen Freude und Genugtuung 
darüber Ausdruck zu geben, daß dadurch die überaus wertvolle Tätigkei t  Hofrat P r  a x­
m c i e r  s Würdigung und Anerkennung gefunden hat. 

Beförderungen. Zu 0 b e r  v c r m e s  s u n g s r ä t e n in  der I I I .  D KI. : d ie  Ver­
messungsräte Ing. Leo K o p p e  1 ,  BVA. Groß-Enzersdorf, Ing.  Jaroslaus D o 1 e s c h e 1 , 
BVA. Mödling und Ing. Otto H o 1 i k, BVA. Schwaz. 

Zu V e r m e s s u n g s r ä t e n  in der IV. D KI . : die Vermessungsoberkommissäre 
Ing. Johann B r u n n  e r, BVA. Tulln, Ing. Viktor R e i b h o r n, Abt. V/3, Ing. Gustav 
E i s  e n h o f e r, BVA. Völkermarkt, Ing. August W i m m e r, BVA. Eisenstadt und Ing. 
August D a v a n  z o, Abt. V /4. 

Zu V e r m e s s u n g s  o b e r  k o m m  i s s  ä r e n in der V. D KI. : die Vermessungs­
kommissäre Ing. Helmut W a g n e r, BV A. Wolfsberg, Ing. Dr. techn. Ernst B r  i n  n i n g, 
Abt. V/3, und Ing. Dr. techn. Alfred S o  1 d a  t, Abt. V/3. 

Im Wege der Zeitbeförderung zu V e r m e s s u n g s k o m m i s s ä r e n in der VI .  
D KI. : Ing.  Franz P r  a n t n e r, BVA. Neusiedl am See, Ing.  Dr .  tcchn. Karl  U 1 b r i c h,  
Abt.  V/4, Ing. Hans 0 r t n e r, BVA. Zel l am See,  Ing.  Michael T o n  t s c h,  BVA. St.Johann 
im Pongau, Ing. Rudolf H ö r m a n  n, BVA. Horn, und Ing. Fritz F i n k, BVA. Hermagor. 
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Zu t c c h n. F a c h  i n s  p e k t  o r e n in der V. DKI . : die techn. Oberkontrollore 
I(lara K e t t e, BVA. Mödl ing, Grete B u x b a u  rn, BVA. Melk, Max P u  s a v e c und 
Viktor S t  o j a  n i k, BVA. St. Ve it  a .  d .  G lan, Josef P l a t z e  r, BVA. Bruck a.  d .  Leitha, 
Josef K i c n r c i c h,  BVA. Graz, Si lvester S a  l e s  y, Kat.-Mappcnarchiv, Peter S t ä d t-
1 e r, BVA. Weiz, Viktor F a u l a n d, BVA. Leibnitz, Ludwig D r ö ß l e r , BVA. Wicner­
Neustadt, und Rudolf R e  i c h e r  t ,  Abt. V /2. 

Zum t e c h n .  0 b e r  k o n t r o 1 1  o r in der VI. D KI . : der techn. Kontrollor Otto 
H o c h e n b u r  g e r, BV A. Bregenz. 

Im Wege der Zeitbeförderung zu t e c h n. A d j u n k t e n  in der VI I I .  D KI. : die 
techn. Adjunkten Walter K r a n e  w i t t e r, BV A. Innsbruck, und Friedrich M e l c h e rt, 
BVA. Groß-Enzersdorf. 

Ernennungen. Die Beamtenanwärter Ing. Alois L i  t s c h m a n  n, BVA. Wien, ltlld 
Ing.  Othmar S t  o i e r , Abt. V/4, wurden zu Vermessungskomrnissären in der VI I .  DKI .  er­
nannt. - Der techn. Adjunkt des kartograph .-geod. Fachdienstes Leopold N o  w a k wurde 
infolge Anrechnung von Vordienstzeiten zum techn.  Kontrollor in der VII .  D KI .  ernannt. 

Aufnahmen. Als Aspiranten für den höheren Vermessungsdienst Ing. Otto B u c h e r , 
BV A. Horn, und I ng. Karl W a t z  k a, BV A. Mödling. - Als nichtständige Vertragsbedien­
stete der Entlohnungsgruppe 2, Kanzleidienst : M e i x n e r  Franz, Abt. V/6, und Oswald 
M a r t i n z,  BV A. Graz. 

Versetzungen. Obervermessungsrat Ing. Anton K o 1 1  e g g e  r zur Neuvermes­
sungsabteilung Graz, Vermessungsoberkomrnissär Ing. Friedrich S c h i f f  111 a n  n zum 
Katastralrnappenarchiv, Vermessungsoberkommissär Ing. Max T h  o m ü 1 1  e r  zum BVA. 
Hartberg, Vcrmessungskonunissär Ing. Kar l  H u b zur Abt. V./4, Beamtenanwärter Ing. 
Otto P e n z zum BVA. Kufstein, techn. Kontrollor Karl M ü 1 1  n e t' zum BVA. Wolfsberg. 

Pensionierungen, M it Ende Mai  1 937 : techn.  Fachinspektor Josef V o r h a u e r, 
BVA. Innsbrttck ;  mit Ende Juni 1 937 : Obervermessungsrat Ing. Bruno B l a s  c h k e und 
techn. Kontrollor Aurclia K ö p p 1, Leiter bzw. Grundkatasterführer des BVA. Wolfsberg ; 
mit Ende Jul i 1 937 : Obervermessungsrat Ing. Kajetan H a  u s l e i t n e r, Leiter des BVA. 
Deutschlandsberg. 

II. Staatsprüfung für Vermessungswesen. Im Juni-Termine 1 937 haben nach­
stehende Kandidaten die I I .  Staatsprüfung a�1s dem Vermessungswesen mit Erfolg bestanden 
und die Standesbezeichnung I n g  e n i e u r  erworben : 

An der Technischen Hochschule in Graz : 
D o m a j n k o Josef 
H i l t i Martin 
M u r  k o Josef 
P f l ü g e r  Walter 
P o  1 1  a n  d Walter 

Z a k a r i a s  
An der Technischen Hochschule in Wien : 

0 r e l Reinhard 

S c h e r r Emil 
S c h r e i t h o f e r  Alexander 
S c h w a r z b a u e r  Ottokor 
T h  c m  e l Rudolf 
U l b i n g Paul 

Otto 

T h  i e n c l Otto 
T i n  t e r Richard 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Hofrat Dr. Dr. Dr. h.  c.  E. DoleZal, 
emer. o. ö. Profesßor an der Technischen Hochschule in Wien. - Druck voo Rudolf M. Rohrer in Baden. 
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Wien, VI., Capistrangasse 4 .  Telephon B 27·2·51 . 
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l i e f e r b a r  für Handbetrieb 
oder elektrisch - wie die 
heutige Zeit sie braucht ! 

In der Leistung den großen 
./' '?' Additiomma1chinen ent1pre-

· -----� 
, chend, im Preise viel, viel 

1 ffe'.:::._.�-..,,"·'" .·· billiger und selbst dieser 
_,,...::• <;,:.;') bil lige Preis kann in kleinen 

� 01/ monatlichen Teilzahlungen 
. . � beglichen werden. 

24 M o n a te Kred i t ! 
Jede · gewünschte Information wird kosten los erteilt / Vorführung überal l  

kostenlos, ohne Kaufverpflichtung / Proben kostenlos 

REMIUGTOH „ SCHREIBMASCHIHEH - GESELLSCHAFT M. B. H. 
Wien, I., Franz-Josefs-Kai 17. 

ofospezia aus 
einrich ruban 

Wlen, /., Schottengasse Nr. 2 
(Schottenhof) Telephon U 20-7- 7 1  

lief erant der Photogrammetrischen Abteilung des Bundesamtes 
für Eich- und Vermessungswesen . 

Gewissenhafte Beratung in allen das Vermessungswesen inter­
essierenden Spezial/ragen der Photographie, Reproduktions­

technik usw. 

Sämtliche hiezu einschlägigen Platten, Papiere, Filme und 
übrigen Materialien jederzeit erhältlich. 

Wenden Sie sich daher vertrauensvoll an uns I 
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Telephon U .24·7-48 Gegründet 1893 

Papierf ab:riken-Niederlage 
KARRER & BERNATZIK 

vormals Emil Karrer 

WI E N, XVII I., G E N T Z G A S S E  Nr. 138 
Lieferant des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen und der PIB.nkammer 

Feinstes Bücherpapier, Schöllershammer Zeichenpapier, Pauspapier, 
Packpapier, Schreibmaschinen• und Durchschlagpapier li u u a  u a a a 1111=a11111aB111 11111111 111111111 111 = aaa = a a Ba  111111=11  a a == a a :i a a a a 1:1111aaaaa111 a a a.aa a = aa a a = = 11naa11 111=11aaaaa1:n111 11111=11as11 a uu & liil liil liil liil & u a 11 111 8 a a a a  a 

1 
Z I E G E L FA BRI KS„ U." BAUG E S E L LSCHA FT 

WIEN, 1 . ,  KARLSPILATZ 1 

LI EFERANT 
DES BUNDESAMTES FIJR EICH· UND VERMESSUNGSWESEN FIJR 

VIERIM ESSUNGSSTÄBE 
AUS WETTERFESTER, SCHARFGEBRANNTER SPEZIALMASSE 

FESTS CH IFT 

0 AL 
ZUM SIEBZIGSTEN GEBURTSTAG E  

AM 2. MÄRZ 1932 
GEWIDMET VOM 

ÖSTERREICHISCHEN VEREIN 
F Ü R  V E R M E S S U N G SWE S E N  

1 98 Seiten mit einem Bildnis des Jubilars. 

Die noch restlichen Exemplare der Festschrift sind zum 

ermäßigten Preis von S 5•­
durch den „ O e s t e r r e i c h i s c h e n  V e r e i n  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n" 

W i e n, VIII„ F r i e d r i c h  S c h m i d t p l a t z  3, zu beziehen. 

�l111111 1 1 11 1 1 1 11 111 11 1 1 1 1 1 1 11 1 1 11 1 11 1 1 1 1 11 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 11 111 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 11 1 1 1 11 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 11 1 1 1 1 11 1 11 11 1 1 1 1 1 1 1 1 l lr. 
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Die bevorzugte 
MASCHINE DES WISSENSCHAFTLERS 

Universalmodelle und Spezialmodelle 
für jeden gewünschten Zweck u. a. Doppelmaschinen 

für trigonometrische Berechnungen 

B:runsviga-Maschinen�Ge se llschaft 
m. b. H. 

W I E N, I., P A R K R I N G  8 
Telephon Nr. R-23-2·41 

V o r f ü h r  u n g j e d e r z e i t k o s t e n l o s. 
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für 2eodätische Instrumente und f einmechanik 

\Vien, V., Hartrnanngasse 1"1r. 5 
Telepbon A-J5-4-40. Telegramme : Heuböferwerk Wien. 

ttiuellier- Bussolen„ 

Instrumente Instrumente 

Auftru2supparnte Panto2raphen 

Reparaturen jeder Art I l l ustrierte Prospekte 

Bei Bestellungen und Korrespondenzen an die hier inserierenden Firmen bitten wir 
sich immer auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Vera�hvortlicher Redakteur : Hofrat Dr.  Dr. Dr.  h. c. E. DoleZal, 

emer. o,  ö. Professor an der Technischen Hochp,.chule in Wien. 


